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ernburger Winterseminar: 
nkräuter per Drohne orten
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eim Bernburger Winterseminar 
ür Arznei- und Gewürzpflanzen, 
as in diesem Jahr online statt-

and, ging es unter anderem um 
as Thema „Drohnengestützte  
rtung von PA-Unkräutern auf 
raxisflächen“. Von Nicole Paul
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Resistente Sorten

Zu den Ausnahmen zählen:

Art

Petersilie

Petersilie

Petersilie

Petersilie

Petersilie

Pfefferminze

Pfefferminze

Pfefferminze 

Resistente Sorten spielen eine zunehmend wichtige Rolle, insbesondere im IPS und öko-
logischen Anbau. Leider sind bei Arznei- und Gewürzpflanzen generell nur wenige Sorten 
im eigentlichen Sinne verfügbar, noch weniger davon verfügen über nachgewiesene Re-
sistenzen oder Toleranzen. Quelle: Leitlinien für den Integrierten Pflanzenschutz im Sektor Arznei- und Gewürzpflanzen

Sorte

’Argon‘

’Felicia’

’Laura‘

’Orfeo‘

’Peione‘

’Multimentha‘

’Murray Mitcham‘

’Todds Mitcham‘

Resistenz 

Falscher Mehltau

Falscher Mehltau

Falscher Mehltau

Falscher Mehltau

Rost 

Toleranz

Falscher Mehltau

Verticillium-Welke

Verticillium-Welke
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as von Pheno-Inspect entwickelte 
System setzt auf Kamera-be-
stückte Drohnen, künstliche In-

elligenz und Bilderkennungssoftware, 
rklärte Dr. Philipp Lottes (Pheno-In-
pect GmbH) während seines Vortrages 
Drohnengestützte Ortung von PA-Un-
räutern auf Praxisflächen“ (PA = Pyr-
olizidinalkaloide, potenziell toxische 
nhaltsstoffe bestimmter Pflanzenarten). 

Während einer ersten Testreihe über-
log das Pheno-Inspect-Team im Winter 
020 drei Versuchsflächen des Julius 
ühn-Instituts in Berlin, die einen star-
en Befall mit PA-Pflanzen aufwiesen. 
um Einsatz kamen drei Drohnen mit 
nterschiedlichen Kameras: Eine kom-
erzielle RGB-Drohne mit 24-Megapi-

el-Sensor (DJI Phantom 4 RTK), eine 
ochauflösende RGB-Spezialkamera 
it 100-Megapixel-Sensor (Phase One 

XM-100) und eine Multispektralkame-
a (Micasense Altum), die zusätzliche 
nformationen im nahen Infrarotbe-
eich misst. Im Ergebnis identifizierte 
ie hochauflösende Kamera alle PA-hal-
igen Unkräuter korrekt, lieferte darüber 
inaus aber noch einige „falsch-positi-
e“ Treffer. Über eine nachträgliche Kor-
ektur dieser Daten kann das System 
rainiert werden und „dazulernen“, so 
ass sich die Treffsicherheit künftig wei-

er erhöhen lässt. Die multispektralen 
ilddaten brachten bei dem Test keinen 
ehrwert, da eine eindeutige spektrale 

ignatur der PA-Pflanzen nicht erkenn-
ar war. 
Wie groß der Aufwand für den An-

auer bei der PA-Kontrolle ist, verdeut-
ichten einige Zahlen, die Saluplanta-
orstandsvorsitzender Dr. Wolfram 

unghanns nannte: Weniger als zehn PA-
altige Pflanzen reichen aus, die Ver-
arktung einer Tonne Medizinaldroge 

u gefährden. Pro Hektar Anbaufläche 
allen geschätzte 1.000 Euro für die ma-
uelle PA-Kontrolle an, und die Analyse-
osten, die ebenfalls vom Anbauer und 
om Weiterverarbeiter zu tragen sind, 
ind um den Faktor 2 bis 4 gestiegen. 

Denn das Problem PA hat in den ver-
angenen Jahren an Bedeutung gewon-
en, zum einen, weil 2013 ein For-
chungsprojekt überraschend hohe PA-
ückstände in Produkten wie Tees of-

enlegte und dies von den Medien aufge-
riffen wurde. Zum anderen, weil sich 
A-haltige Unkräuter wie Kreuzkraut-
rten seit einigen Jahren entlang von 
utobahnen und Fernstraßen, aber auch 
uf sonstigen Flächen stark ausbreiten.

eue Grenzwerte für Rückstände 
ass die Arzneimittel-Hersteller das 
hema PA im Griff haben, verdeutlichte 
r. Barbara Steinhoff vom Bundesver-
and der Arzneimittel-Hersteller (BAH) 

n ihrem Vortrag zu rechtlichen Neue-
ungen bei Rückständen und Kontami-
anten. Eine Datenauswertung der Arz-
eimittel-Hersteller hat über die vergan-
enen Jahre eine deutliche Verbesserung 
der PA-Belastung aufgezeigt. Heute sind 
die Gehalte in Rohstoffen als relativ sta-
bil zu beurteilen und gehen in Extrakten 
sogar kontinuierlich weiter zurück. 

Die zuständigen europäischen Behör-
den haben 2020 für Arzneimittel vorgese-
hen, dass für PA der Grenzwert von 1,0 µg 
pro Tag auch künftig beibehalten und 
nicht, wie ursprünglich geplant, auf 0,35 µg 
pro Tag abgesenkt wird. Steinhoff bewerte-
te dies als von der Praxis besser umsetzbar, 
die geplanten 0,35 µg seien nicht realistisch 
und auf Basis der toxikologischen Bewer-
tung auch nicht gerechtfertigt. 

Eine weitere neu geregelte Stoffgrup-
pe sind die Perchlorate. Sie entstehen 
zum Beispiel als Nebenprodukte chlor-
haltiger Desinfektionsmittel. Arznei-
pflanzen können vor allem in Anlagen 
kontaminiert werden, die zuvor mit 
entsprechenden Mitteln desinfiziert 
wurden. In Pflanzenschutzmitteln oder 
als Biozide wurden Perchlorate hinge-
gen in der EU nie genehmigt. Erstmals 
hat die EU nun in der Kontaminanten-
gesetzgebung einen Grenzwert für Per-
chlorat für getrockneten Hopfen, Tee 
(Camellia sinensis) und Kräutertee ein-
geführt, der seit dem 1. Juli 2020 bei 
0,75 mg/kg pro Produkt liegt. 

Rückstände von Chloraten sind wieder-
um in der Pflanzenschutzmittelgesetzge-
bung geregelt. Hier liegen die Höchst-
mengen seit 2020 für Tees und Kräuter-
tees bei 0,05 mg pro kg Produkt und bei 
Gewürzen bei 0,07 mg. Die Zulassungen 
für Chlorpyrifos- und Chlorpyrifos-me-
thyl-haltige Pflanzenschutzmittel mussten 
bis Mitte Februar 2020 widerrufen wer-
den, die Aufbrauchfrist für Altbestände 
endete am 16. April 2020. In der Folge 
wurden die zulässigen Höchstmengen auf 
die Bestimmungsgrenze herabgesetzt.
Arzneipflanzen gegen Corona?
Helfen Arzneipflanzen gegen Corona-
Viren? „Grundsätzlich ja“, lautete die 
Antwort von Professor Michael Keus-
gen, Philipps-Universität Marburg. 
Theoretisch in Frage kommen Pflanzen 
mit hohem Gerbstoff- und Ätherisch- 
Öl-Gehalt. Gerbstoffe (Tannine) intera-
gieren stark mit Proteinen und können 
so die Funktion der viralen Hüllproteine 
und damit das Andocken der Viren an 
die menschlichen Zellwände unterbin-
den. Ätherische Öle wiederum können 
fetthaltige Virushüllen angreifen. Diese 
biochemischen Abläufe sind in vitro für 
verschiedene Virusinfektionen nachge-
wiesen. So wirkte das ätherische Öl aus 
Salbeiblättern in vitro virushemmend 
bei Corona-Viren. Grüntee, Saueramp-
fer-, Zistrosenkraut und Kapland-Pelar-
gonie wirkten ebenfalls in vitro gegen 
nfluenza- oder Parainfluenza-Viren. 
istrosenkraut wies auch im Tierver-

uch eine Wirksamkeit gegen Influenza-
iren nach. Auch Basilikum, Breitwege-

ich, Indisches Lungenkraut, Kapuziner-
resse, Lebensbaum, Meerrettich, 
chwarzes Bilsenkraut, Sonnenhut und 
hymian haben antivirale Wirkungen. 
 Es gilt jedoch, auf diesen Wirkstoffen 

asierende, stabile, wirksame Medika-
ente zu entwickeln, was sehr an-

pruchsvoll ist. Zudem helfen die Wirk-
toffe aus den Arzneipflanzen vor allem 
orbeugend und indirekt, sie töten Viren 
icht ab, sondern hemmen deren 
achstum, verhindern ihren Eintritt in 

ellen oder stimulieren das Immunsys-
em. Die Symptome eines schwer an Co-
ona erkrankten Patienten können sie 
icht lindern, weil dieser hauptsächlich 
nter der übermäßigen Reaktion seines 
mmunsystems leidet. Diese würde 
urch die Arzneipflanzen eher noch ver-
tärkt. Prof. Keusgen regte an, über eine 
nkulturnahme der genannten Arten 
achzudenken. Viele davon sind auch in 
eutschland anbaubar. Die Kultivierung 

önne den Bedarf an Wildsammlung 
erringern, die bei Arten wie der Zistro-
e noch immer üblich sei. Im Libanon 
aufen seit 2020 Anbauversuche mit 
istrose, weitere Initiativen dieser Art 

ind höchst willkommen, so Keusgen.

ptimierte Düngebasisdaten 
aria Baier von der Bayerischen Landes-

nstalt für Landwirtschaft (LfL) stellte ein 
fL-Projekt vor, in dem aktuelle Basisda-

en für die Düngung von Arznei- und Ge-
ürzpflanzen ermittelt wurden. Dafür be-

teht vor dem Hintergrund der novellier-
en Düngeverordnung dringender Bedarf, 
enn für viele Kulturen existieren bislang 
ur Schätzwerte. Die neuen Basisdaten 
einhalten künftig die Stickstoff-, Phos-
hor-, Kali- und Magnesium-Entzugszah-

en, den N-Bedarfswert sowie die Frisch-
asse-Erträge des Ernteprodukts von 

ber 100 Arznei- und Gewürzpflanzen-
rten. Dazu wurden 2019 und 2020 
napp 700 Proben auf ihre Nährstoffge-
alte hin untersucht und die Erträge der 
ulturen ermittelt. Aktuell läuft die Aus-
ertung der Analysen. 
Die aktualisierten Dünge-Basisdaten 

ollen zur Anbausaison 2022 verfügbar 
ein und können deutschlandweit in Lan-
esrecht umgesetzt werden. In Bayern 
urden die ersten Daten bereits genutzt, 
m neue Verfahren für Dill, Koriander, 
etersilie und Schnittlauch (teilweise als 
weitfrucht) zu definieren. Außerdem 
urden als Erntereste anfallende, frisch 

usgebrachte Heil- und Gewürzpflanzen-
tiele als organischer Dünger aufgenom-
en. „Bayerische Basisdaten nach DüV 

020“ unter www.lfl.bayern.de/iab/ 
uengung/031245/index.php.

ntegrierter Pflanzenschutz
eit 2019 gibt es Leitlinien für den Inte-
rierten Pflanzenschutz (IPS) im Sektor 
rznei- und Gewürzpflanzen, die auch in 
en Nationalen Aktionsplan zur nach-
altigen Anwendung von Pflanzen-
chutzmitteln (NAP) aufgenommen wur-
en. Probleme bereiten im Arznei- und 
ewürzpflanzenanbau vor allem pilzli-

he und tierische Schaderreger, weniger 
iren oder Bakterien, erklärt Dr. Heidi 
euberger von der Bayerischen Landes-

nstalt für Landwirtschaft. Außerdem 
ind die in der Regel langsam auflaufen-
en Kulturen wenig konkurrenzstark ge-
enüber Unkräutern. Wie Anbauer die-
en Herausforderungen begegnen kön-
en, dazu bieten die 70-seitigen Leitlini-
n (https://bit.ly/3eSrMLe) Informatio-
en. Ausführlich vorgestellt sind die Kul-

uren Baldrian, Fenchel, Kamille, Melisse, 
etersilie und Pfefferminze. ■

 Kurzfassungen der Vorträge des 
31. Bernburger Winterseminars unter 

https://www.saluplanta.de/archiv.html 
Ziel: Genaue Kartierung von PA-Unkräutern für eine gezielte Entfernung. Foto/Grafiken: Pheno-Inspect
Beispiel der Erkennung von PA-Unkräutern mit hochaufgelösten RGB-Bilddaten bei einer 
Auflösung von 1 bis 2 Millimetern pro Bildpixel.
m Test kamen Drohnen mit unterschiedli-
hen Kameras zum Einsatz.
ie Autorin
Nicole Paul,
Referentin Öffentlich-
keitsarbeit bei der Fach-
agentur Nachwachsende 
Rohstoffe (FNR)


